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Die in streifenförmige Inseln gegliederte Bau-
masse von „Xeritown“ sei so orientiert, dass 
sie von den vorherrschenden Windrichtungen 
profitiert, so die Architekten. Ähnliche Dyna-
miken würden auch die Entstehung von Dünen 
in der Wüste bestimmen. An erstarrte Dünen 
soll die sandfarbene Stadt deshalb erinnern.
Abbildung: SMAQ

AUSSTELLUNG

Environments – Umwelten | SMAQ in der 
Glashausreihe des Berliner DAZ

Großflächige und ziemlich tiefe Wasserlachen auf der 
Brache vor dem DAZ verlangen dem vom herbstlichen 
Dauerregen durchnässten Besucher eine gehörige 
Portion artistischen Talents ab, ehe er im Eingangs-
bereich Schutz finden kann. Und auf den ersten Blick 
wirkt es so, als ginge der Hindernislauf hier weiter: 
Ein Stelzenwald aus langen Holzpfosten scheint den 
Weg zur Ausstellung zu versperren. Doch bei näherer 
Betrachtung erklärt sich das befremdliche Gerippe 
als zweckmäßige und durchaus passierbare Konstruk-
tion, die im Obergeschoss des Treppenhau ses eine 
große, von kreisförmigen und geschwunge nen Aus-
schnitten perforierte Ausstellungsplattform trägt. 

Unter dem Titel „Environments – Umwelten“ 
präsentiert das Deutsche Architektur Zentrum das im 
Jahr 2001 von Sabine Müller und Andreas Quednau 
in Rotterdam gegründete und seit 2005 in Berlin an-
sässige Architekturbüro „SMAQ“. Es ist die zehnte 
Ausgabe der „Glashaus“-Reihe, in deren Rahmen sich 
junge Architekten in dem 50 Quadratmeter großen 
Treppenhaus vorstellen können. Die geheimnisvoll 
durch die Löcher in der Plattform nach unten fallen-
den Lichtkegel wecken im Verbund mit den rätsel-
haf ten Gurgel-, Rausch-, und Blubbergeräuschen einer 
Klangeinrichtung Erinnerungen an Installationen des 
italienischen Künstlers Fabrizio Plessi. Dessen Arbei-
ten osszillieren zwischen Traum und Wirklichkeit, 
zwischen Virtualität und Materialität; die vier Pro-
jekte von SMAQ, die oben auf psychedelisch-bunten 
Farbflächen zwischen Miniaturzwergen und Plastik-
autos zu begutachten sind, pendeln zwischen der Er-
forschung ökologischer und materieller Potentiale 
der jeweiligen Orte und gestalterisch mitunter eigen-

willigen Formfindungsexperimenten. Ihren Entwür-
fen liege „die Suche nach existierenden und poten-
tiellen Bewegungslinien“ zugrunde, „seien es die 
von Menschen zu Fuß oder im Auto, seien es die von 
Luft, Wasser oder Energie“, so die mehrfachen Euro-
pan-Preisträger.

Ein filigranes Holzmodell der Installation „BAD“ 
zeigt das einzige realisierte Projekt der Schau. Der 
Prototyp wurde vor zwei Jahren aus Multiplex und 
einem elastischen Gartenschlauch konstruiert (Heft 
1–2.07). Unzählige Schlaufen formen einen Paravent, 
der Sonnenenergie einfängt. An einen Hydranten 
angeschlossen, wird der 1000 Meter lange Schlauch 
mit Wasser gespeist, das sich durch die Sonnenein-
strahlung erwärmt, sich in ein kleines Bassin zum 
wohltemperierten Baden ergießt und schließlich, ab-
gelassen, der Bewässerung von Pflanzen dient. Man 
kann die sonderbare organische Form und das krei-
schende rosa von „BAD“ mögen oder nicht, das Ob-
jekt dokumentiert den spielerischen Umgang der Ar-
chitekten mit unkonventionellen Materialien und 
ökologischen Maßnahmen überaus anschaulich. 

Das aus unzähligen kleinen schwarzen Pfeilen 
bestehende Winddiagramm für „Xeritown“, das Projekt 
eines nachhaltigen Wohnquartiers in der Wüste Du-
bais, mag in der Ausstellung stellvertretend für die in-
tensive Analyse regional-klimatischer Bedingungen 
stehen, die die Architekten betreiben. Es verwundert 
kaum, wenn Sabine Müller und Andreas Quednau, 
nach ihren Vorbildern gefragt, antworten: „Biologie-
bücher mit diagrammatischen Darstellungen, Wet-
terkarten, Krimis, die Schritt für Schritt einen Fall lö-
sen, Landschaften und Luftbilder von ihnen und die 
Prozesse, die sie produzieren“.  Sebastian Spix

DAZ Glashaus | Köpenicker Straße 48/49, 
10179 Berlin | ▸ www.daz.de | bis 12. Dezember, 
Mo–Fr 9–19 Uhr und nach Vereinbarung
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WER WO WAS WANN

Berliner Stadtschloss | In Heft 1–2 die- 
ses Jahres veröffentlichten wir den 
Beitrag „Das Stadtschloss-Geschäft“ 
von Philipp Oswalt. Der Förderverein 
Berliner Schloss hat daraufhin behaup-
tet, der Autor sage die Unwahrheit 
und betreibe eine „Rufmordkampagne“ 
(Gegendarstellung in Heft 7). Philipp 
Oswalt klagte auf Widerruf und Unter-
lassung. Mit dem Urteil des Landge-
richts Berlin vom 6. November wurde 
nun der Förderverein verurteilt, meh-
rere Äußerungen, in denen er den Autor 
unwahrer Darstellungen bezichtigte, 
auf eigene Kosten in der Bauwelt, in 
einem Rundbrief an die Presse und im 
Internet zu widerrufen. Alle vom För-
derverein angezweifelten Darstellungen 
Oswalts sah das Landgericht als zuläs-
sig an, da sie keine falsche Tatsachen-
behauptungen enthielten, weshalb 
hiergegen auch keine Ansprüche auf 
Unterlassung und Widerruf bestehen. 
▸ www.schlossdebatte.de

1  Russisch | Die erste Ausgabe des 
Architekturmagazins „speech:“ ist er-
schienen. Herausgegeben von Sergej 
Tchoban, Pavel Shaburov und Sergej 
Kuznetsov, Chefredaktion Irina Chi-
pova, erscheint Speech zweimal jähr-
lich auf russisch und englisch. Die 
erste Ausgabe beschäftigt sich in Auf-
sätzen von Irina Chipova, Vladimir 
Sedov und Bernhard Schulz sowie Pro-
jekten u.a. von Toyo Ito, Erick van 
Egeraat, Nieto Sobejano, Alexej Bavy-
kin und Sergej Tchoban auf 220 Sei-
ten mit dem Thema „Ornament“. Für 
das disziplinierte und überzeugen-
de Layout ist Kirill Zaev verantwort-
lich. Wir gratulieren zum Start und 
sind gespannt auf die zweite Ausgabe. 
▸ www.speech.su 

2  Urban Transformation | Hätten Sie 
gewusst, dass in den USA täglich 
426.000 ausgediente Mobiltelefone in 
den Müll kommen? Chris Jordan wusste 
es und hat diese unfassbare Menge 
fotografiert, ebenso wie zwei Millionen 
Plastikflaschen die innerhalb von fünf 
Minuten in den USA benutzt werden. 
Seine Fotoserie ist in dem von Ilka und 
Andreas Ruby herausgegebenen Buch 
„Urban Trans Formation“ enthalten. 
Die englischsprachige Publikation do-
kumentiert die Beiträge des gleichna-
migen Holcim-Forums vom April letz-
ten Jahres (Heft 21.07) und ergänzt sie 

um weitere Gesichtspunkte. Wer sich 
durch die 400 Seiten mit den Texten 
der 53 Autoren – von Saskia Sassen 
und Keller Easterling über Eyal Weiz-
man und Manuel Herz bis zu Teddy 
Cruz und Enrique Peñalosa – hindurch-
arbeitet, weiß vermutlich alles, was 
in den letzten Jahren an Relevantem 
zum Thema städtische Wandlungs-
prozesse gesagt wurde. ISBN 978-3-
00-024878-8, 38 Euro. 
▸ www.ruby-press.com

Froschgeschichten | Nach dem Ende 
der Eröffnungsausstellung im neuen 
Museum für moderne und zeitgenös-
sische Kunst in Bozen (Heft 32.08) 
schienen sich die Wogen im Skandal 
um den gekreuzigten Kippenberger-
Frosch geglättet zu haben. Am 28. Ok-
tober, zwei Tage nach den Wahlen für 
den Südtiroler Landtag, ist nun uner-
wartet ein personeller Schlussstrich 
gezogen worden: Der Stifterrat des „Mu- 
seions“ hat Direktorin Corinne Dise-
rens entlassen. Grund für den Raus-
wurf seien, so die Pressemitteilung 
des Stifterrats, die weit überzogenen 
Investitionen und Kosten für Ausstel-
lungen und Museumsführung.  

3  Architekturführer Hellerau | Warum 
die im Norden von Dresden gelegene 
Gartenstadt Hellerau als Gesamtkunst-
werk gilt, beantwortet der frisch er-
schienene Architekturführer von Clau-
dia Beger. Anhand von 72 sorgfältig 
bebilderten Bauten, darunter das Ge-
bäude der Deutschen Werkstätten und 
das Festspielhaus Hellerau, erläutert 
die Autorin, wie die Architekten Hein-
rich Tessenow, Richard Riemerschmid 
und Hermann Muthesius Wohnen,  Ar-
beiten und Kultur in räumlichen Ein-
klang brachten, und verweist auf bauli-
che Details und auf berühm te Bewoh-
ner. Ihre Bestandsaufnahme en det bei 
den zeitgenössischen Ergänzungen 
der vergangenen Jahre. Das 192 Seiten 
starke Buch ist bei DVA erschienen 
und kostet 32 Euro. ISBN 978-3-421-
03700-8

Korrektur | Beim Beitrag über den Wett-
bewerb „Mobile schwimmende Archi-
tektur in der Lausitz“ in Heft 42, Seite 
10, haben wir versehentlich die Bilder 
zu den Projekten „Framing Seascape“ 
von Kern u. Repper Architektenpart-
nerschaft Blauwerk mit denen zu „So-
lar +“ von Karolina Gawry szewska ver-
tauscht.
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